Fachliche Aufgliederung der Literaturanfragen im Pflanzenschutz by Sicker, Wolfgang
lieh hohe Rückstände von Pflanzenschutzmitteln sind 
hier in hohem Maße gegeben. 
Eines der Hauptziele bei der Entwicklung von Labor­
spritzgeräten sollte sein, mit diesen auch im Freiland 
auf größerer Fläche exakt kontrollierbare und reprodu­
zierbare Versuche durchführen zu können. Bereits seit 
einigen Jahren werden hierzu von einer größeren 
deutschen Firma richtungweisende Versuche durchge­
führt. Man kam dabei zu der Uberzeugung, daß sich 
hierzu am besten ein Gerät nach Art der Laufkatzen­
geräte eignet; mit ihm können, z. B. auf einem fahr­
baren Geräteträger montiert, größere Flächen behandelt 
werden. Als Antriebsaggregat für eine solche Anlage 
ist der sogenannte Linear-Motor besonders wichtig. 
Im Vergleich zum herkömmlichen Elektromotor er­
möglicht dieser den Bau von Laufkatzengeräten mit 
relativ geringem Raumbedarf. 
4. Zusammenfassung
Zweck der Laboruntersuchungen ist, die wesentlichen 
die Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln mit Feld­
spritzgeräten beeinflussenden Faktoren zu erfassen und 
damit die Wirkung der Präparate als solche sowie die 
Wirkung unter verschiedenen Applikationsbedingun­
gen zu erhalten. 
Hierzu müssen im Labor die Freilandverhältnisse 
möglichst genau widergespiegelt werden. Daraus er­
geben sich bestimmte Anforderungen an die Spritz­
geräte. Drei Konstruktionen sind möglich, von denen 
das sog. Laufkatzengerät die Bedingungen am besten 
erfüllt, insbesondere auch deshalb, weil es für Labor­
und Freilandversuche gebaut ist und mit Erfolg einge­
setzt werden kann. 
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Ziel der Literaturerfassung ist der nachfolgende Lite­
raturnachweis. In den Dokumentationsstellen muß da­
her der Recherchetätigkeit besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet werden. Die Dokumentation darf nicht - wie 
es hin und wieder anklingt - Selbstzweck werden, sie 
muß den Wissenschaftlern in Forschung und Praxis bei 
der Lösung ihrer Aufgaben möglichst gute Dienste lei­
sten. Dazu gehört vordringlich, daß sie Benutzerwün­
sche, wie sie sich z. B. in Anfragen formulieren, in ihre 
Arbeit miteinbezieht. Im Dokumentationsschwerpunkt 
Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz wurde schon 
relativ früh damit begonnen, die eingehenden Anfragen 
systematisch zu erfassen. Für die Erfassung der Be­
nutzungsvorgänge wurde speziell ein Fragebogen ent­
wickelt und eine Kartei eingerichtet ( B 1 u m  e n b ach , 
1970). Neben der Betrachtung der Benutzung und der 
Benutzer der Pflanzenschutzdokumentation ( L a u  x, 
1971 a) erscheint nach Eingang einer genügend großen 
Zahl (n = 860, Juni 1971) von Anfragen eine Auswer­
tung nach fachlichen Gesichtspunkten angebracht. Die 
Verteilung auf verschiedene Fachgebiete ist von Inter­
esse vor allem im Hinblick auf benutzerorientierte Ver­
änderungen in der Schlagwortgebung. Schon mehrfach 
haben sich aus den Erfahrungen bei der Recherchebear­
beitung Verbesserungen in der Klassifikation ( L a u x ,  
Sick e r und B 1 u m  e n b ach , 1969) ergeben, so z. B. 
bei biologischen Objekten und chemischen Verbindun­
gen, die im Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrank­
heiten und Pflanzenschutz naturgemäß von größter Be-
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deutung sind. So sind in 80,3 °/o aller bis jetzt einge­
gangenen Anfragen biologische Objekte genannt. Rund 
die Hälfte (49,7 0/o) der Recherchen nimmt in irgend­
einer Form Bezug auf chemische Stoffe, besonders auf 
Pflanzenschutzmittel. Durch die Benutzung der von un­
serem Dokumentationsschwerpunkt bearbeiteten Biblio­
graphie der Pflanzenschutzliteratur kann zwar schon 
eine Vielzahl von Literaturwünschen erfüllt werden, 
aber bestimmte Probleme sind nur über unsere Re­
cherchetätigkeit zu klären. Daß beide Auskunftsarten -
Bibliographie und Recherche mit Hilfe einer Sichtloch­
kartei - berechtigt nebeneinander bestehen, ist schon 
daraus zu ersehen, daß nur 0,9 °/o der 860 ausgewerte­
ten Anfragen direkt aus der Bibliographie zu beant­
worten wären. Nimmt man noch die Anfragen nach 
Autoren hinzu, die ohne weiteres dem Register der 
Bibliographie zu entnehmen sind, so steigert sich die 
Quote auf 4,7 0/o. Zur Recherchetechnik selbst ist kurz 
folgendes zu sagen: Im Dokumentationsschwerpunkt 
Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz wird, wie schon· 
erwähnt, eine Sichtlochkartei benutzt. Die einzelne 
Sichtlochkarte steht für einen Sachverhalt bzw. ein 
Schlagwort, zu dem Literatur gespeichert und nachge­
wiesen werden soll. Durch Lochung eines numerierten 
Feldes auf der Sichtlochkarte selbst wird auf ein mit 
gleicher Nummer gekennzeichnetes Literaturzitat (Do­
kument) verwiesen. Diese Dokumentnummer wird auf 
allen Sichtlochkarten (� Schlagworten), die für das Do­
kument von Bedeutung sind, abgelocht. Bei der Suche 
nach Literatur zu bestimmten Anfragen, die bei der 
Recherchebearbeitung in einzelne Sc:hlagworte (� Sic:ht­
lochkarten) aufgegliedert wurden, können durch das 
Ubereinanderlegen eben dieser Sichtlochkarten die Do­
kumentnummern der relevanten Veröffentlichungen er­
mittelt werden. Durch beliebige Kombination der gleic:h­
berechtigten Schlagworte können die verschiedensten 
Fragestellungen beantwortet werden. Das Verfahren 
ist als sog. coordinate indexing bekannt. Eine Anfrage 
z. B. über „die chemische Bekämpfung der Septoria­
Krankheit an Weizen in der Bundesrepublik Deutsch­
land" würde durc:h die Kombination der Schlagworte
,,Septoria Imp.", "Triticum u , "Fungizid" und „BRD" be­
antwortet werden. Die entsprechenden übereinander­
gelegten Sichtlochkarten würden an den relevanten, ge­
lochten Dokumentnummern das Licht durchfallen lassen,
daher auch „ Sichtlochkartei".
Bei der Bearbeitung der Recherc:hen muß man immer 
wieder die Erfahrung machen, daß die Benutzer ihre 
Anfragen zu unspezifisch formulieren. Der Trend auf zu 
allgemein gehaltene Wünsche hin zeigt sich z. B. in der 
relativ häufigen Verwendung des Schlagwortes „Uber­
sicht" bei der Sucharbeit. Um den Zeitaufwand nicht 
allzusehr aufzublähen, werden oft nur Ubersichtsarbei­
ten (oder auch nur die letzten aufgenommenen Litera­
turzitate) berücksichtigt. Bei einer vom Benutzer unter 
Umständen schon als speziell empfundenen Anfrage, 
z. B. über „Herbizide im Rübenbau", beschränken wir
die Auskunft auf Ubersichtsarbeiten, da allein aus dem
Jahre 1970 zu dieser Frage schon rund 100 Zitate nach­
zuweisen wären. Bei einer späteren Zusammenkunft er­
gibt sich dann aber, daß der Benutzer nur über „Betanal
im Rübenbau" unterrichtet werden wollte, er hatte aber
nicht gewagt, so speziell zu fragen. Durch die Benutzung
von Sekundärquellen (wie Bibliographien und Referate­
organen) sind die Wissenschaftler gewohnt, ihre Fragen
relativ weit zu fassen. Bisher war es schwer, zu fachlich
sehr eng begrenzten Fragen Informationen zu erhalten.
Hier füllen die Dokumentationsstellen mit ihrer Re­
cherchetätigkeit eine Lücke, die von Bibliographien und
Referateorganen allein nicht ohne weiteres zu schließen
ist. In diesem Zusammenhang ist vielleicht noch inter­
essant zu erfahren, daß die auf vielfachen Wunsch der
Benutzer veröffentlichten Klassifikationssysteme des
Dokumentationsschwerpunktes Pflanzenkrankheiten und
Pflanzenschutz (L a ux, S ic k e r  und B l u m e n b ach,
1969) keine allzu große Verbesserung bei der Formulie­
rung von Anfragen gebracht haben. Fragen, die mit
Hilfe von Begriffen aus den Listen gestellt werden, sind
oft schwieriger zu beantworten als solche, bei denen in
einem kurzen Klartext das Problem geschildert wird.
Das liegt an der unterschiedlichen Auslegung der Be­
deutung der einzelnen Schlagworte. Eindeutige Defini­
tionen und Einengungen sind in den Listen nicht ge­
geben. Viele Bedeutungen der Bezeichnungen, die im
Dokumentationsschwerpunkt als Schlagworte verwen­
det werden, sind in den Quellen, z. B. Bibliothekskata­
loge und spezielle Fachliteratur, auf die der Wissen­
schaftler geprägt ist, für die Suc:harbeit zu weit oder zu
eng gefaßt. Auch ist oft nicht klar zu entscheiden, wel­
che Bedeutung der Anfrager dem genannten Schlagwort
beimißt. Aus dem Nichtvorhandensein eines Schlagwor­
tes für einen bestimmten Sachverhalt darf nicht ge­
schlossen werden, daß auf diesem Gebiet kein Litera­
turnac:hweis möglich sei.
Wie sich im einzelnen die beim Dokumentations­
schwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
bearbeiteten Anfragen auf verschiedene Fachgebiete 
aufteilen, · ist aus Tabelle 1 ersichtlich. Die Gruppen­
einteilung wurde in Anlehnung an die Bibliographie 
der Pflanzenschutzliteratur vorgenommen. Die Fragen 
nach pflanzlichen und tierischen Feinden stehen an der 
Spitze aller Wünsche. Pflanzliche Feinde wurden bei 
jeder vierten, tierische Feinde bei jeder fünften Re-
Tabelle 1. Aufteilung der bearbeiteten 860 Anfragen nach 
Fachgebieten. n = Anzahl der Recherchen, in denen das ent­
sprechende Fachgebiet angesprochen ist. 0/o = Prozentualer 
Anteil von n. * Zahlen sind theoretisch errechnet; sie können 
tatsächlich etwas niedriger liegen, da verschiedene Fachge­
biete innerhalb der Gruppe bei einer Anfrage gleichzeitig 
erwähnt sein können. 
Fachgebiet n O/o 
a Krankheiten und Schädlinge 456* 53,0* 
Pflanzliche Feinde 207 24,1 
Tierische Feinde 168 19,5 
1 Nichtparasitäre Krankheiten 55 6,4 
Viruskrankheiten 26 3,0 
b Kulturpflanzen 386* 44,9* 
Obst 73 8,5 
Gemüse 65 7,6 
Getreide 61 7,1 
Zierpflanzen 49 5,7 
Kartoffeln 26 3,0 
Forst 24 2,8 
Olpflanzen 16 1,9 
Beta-Rübe 14 1,6 
Leguminosen 14 1,6 
Weinrebe 13 1,5 
Tabak 12 1,4 
Gräser 9 1,0 
Hopfen 6 0,7 
Arznei- und Gewürzpflanzen 4 0,5 
C Pflanzenschutzmaßnahmen 
1 
259* 30,1* 
Chemisdie Bekämpfung 133 15,5 
Pflanzenschutz ( allgemein) 87 10,1 
Biologische Bekämpfung 19 2,2 
Kulturelle Bekämpfung 9 1,0 
Physikalische Bekämpfung 7 0,8 
Integrierte Bekämpfung 4 0,5 
cherche angesprochen. Innerhalb des Fachgebietes 
„Krankheiten und Schädlinge" beziehen sich sogar über 
4/s der Anfragen (82,2 0/o, Abb. 1) auf diese beiden 
Gruppen. Bei den „Kulturpflanzen" machen Obst und 
Gemüse rund 1/s der Anfragen aus, nimmt man noch 
Getreide hinzu, so sind schon 50 0/o erfaßt (Abb. 2). Un­
ter den „Pflanzenschutzmaßnahmen" ist allein die che­
mische Bekämpfung mit über 50 0/o vertreten (Abb. 3). 
Zu erwähnen ist noch, daß Recherc:hen, die sich mit 
Vorratsschutz im weitesten Sinne befassen, bisher 
33mal ( = 3,8 0/o) vorkamen. 
Eine weitere Aufteilung der Recherchen nach der 
Häufigkeit der benutzten Schlagworte ist ebenfalls von 
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Abb. 1. Prozentualer Anteil der einzelnen Krankheiten und 
Schädlinge am Fachgebiet „Krankheiten und Schädlinge". 
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Abb. 3. Prozentualer Anteil der einzelnen Bekämpfungsarten 
am Fachgebiet „Pflanzenschutzmaßnahmen". 
Interesse. Bei der Schlagwortfestsetzung lagen zunächst 
keine oder doch nur sehr wenige Anfragen vor. Es war 
also auch sehr schwer möglich vorauszusagen, ob ein 
Schlagwort bei der Sucharbeit benutzt wird oder nicht. 
Viele Dokumentationsstellen werfen relativ viele 
Schlagworte aus. Es wird jedoch nur ein geringer Teil 
davon bei der Suche gebraucht, obwohl die Schlagworte 
als Information wichtig sein können. Im Dokumenta­
tionsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzen­
schutz wurde deshalb die Unterscheidung in sogenann­
te Suchworte und Informationsworte vorgenommen 
Tabelle 2. Häufigkeitsverteilung der benutzten Suchworte 
(außer biologischen Objekten und chemischen und geogra­
phischen Begriffen). n = Häufigkeit eines Schlagwortes bei 
der Sucharbeit (aus 860 Recherchen). 0/on = Prozentualer An­
teil von n. m = Anzahl der Schlagworte mit der Häufigkeit n 
(aus 128 verwendeten Schlagworten). 0/om = Prozentualer 
Anteil von m. 
n 0/on m 0/om 
1 0,12 32 25,0 
2 0,23 18 14,1 
3 0,35 11 8,6 
4 0,47 15 11,7 
5 0,58 6 4,7 
6 0,70 8 6,3 
7 0,81 10 7,8 
8 0,93 4 3,1 
9 1,05 6 4,7 
10 1,16 1 0,8 
11-20 1,3-2,3 9 7,0 
21-30 2,4-3,5 5 3,9 
über 30 über 3,5 3 2,3 
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(S ick e r ,  1970). Daß sich diese Unterteilung bewährt 
hat, zeigt das Ergebnis der untersuchten 860 Recher­
chen. Klammert man die biologischen Objekte und die 
chemischen und geographischen Begriffe aus, die ja 
eine gewisse Sonderstellung einnehmen (B u m  e n -
b a c h, 1969; L a u x , 1968, 1971 b; L a u x und S ick e r, 
1967), so kommt_man auf 166 beim Indexieren verwen­
dete Suchworte. Von diesen wurden bis jetzt 128 =
77,1 0/o bei Recherchen auch tatsächlich gebraucht. Das 
ist ein relativ gutes Ergebnis und zeigt die Richtigkeit 
der Schlagwortgebung. Daß die biologischen Objekte 
eine Sonderstellung einnehmen, zeigt auch die Tatsache, 
daß bei 26 0/o (224 von 860) der bisher bearbeiteten 
Recherchen allein nach diesen Objekten gesucht wurde, 
es wurde keine zusätzlichen Suchworte mitherangezo­
gen. Bei 4 °/o der Anfragen wurde nur nach einem 
chemischen Begriff gesucht. Die Häufigkeitsverteilung 
der anderen benutzten Suchworte ist aus Tabelle 2 
ersichtlich. So wurden z. B. 32 Schlagworte bei der 
Recherchebearbeitung nur lmal als Suchwort benutzt, 
3 Schlagworte über 30mal, d. h. 25 0/o der untersuchten 
Schlagworte tauchten mit einer Häufigkeit von 0,1 0/o 
auf, rund 2 0/o mit einer Häufigkeit von über 3,5 0/o. Bei 
den 3 Schlagworten, die über 30mal verwandt wurden, 
handelt es sich um „Rückstand" (85mal, rund 10 0/o der 
Anfragen), .,Toxikologie" (40mal) und „Ubersicht" (34-
mal). 
Die Durchleuchtung der beim Dokumentationsschwer­
punkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz bis jetzt 
eingegangenen Anfragen und ihre Beantwortung nach 
fachspezifischen Gesichtspunkten haben gezeigt, daß 
mit Hilfe der Sichtlochkartei, d. h. des coordinate in­
dexing, die Benutzerwünsche zufriedenstellend beant­
wortet werden können. Das Problem, den Informations­
wunsch eines Anfragenden mit den durch den Doku­
mentar ausgeworfenen Schlagworten .zu vereinbaren 
und somit einen befriedigenden Zugang zu relevanter 
Literatur zu finden, wird immer schwierig bleiben, zu­
mal die Menge der zu verarbeitenden Informationen 
und die Vielseitigkeit der Anfragen (Interessenprofile) 
ständig steigen. Eine Erleichterung bringt sicherlich der 
Einsatz der elektronischen Datenverarbeitung. Auf dem 
Fachgebiet Pflanzenschutz sind erste hoffnungsvolle 
Schritte in dieser Richtung bereits getan. Inwieweit sich 
die Erwartungen· erfüllen, bleibt der Zukunft überlas­
sen. Voraussetzung für eine effektive Dokumentations­
arbeit wird nach wie vor die unmittelbare Zusammen­
arbeit zwischen Wissenschaftlern sein, die in Doku­
mentation und Forschung tätig sind. 
Zusammenfassung 
Die im Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrank­
heiten und Pflanzenschutz bisher eingegangenen Lite­
raturanfragen zeigen bei einer fachlichen Aufgliede­
rung, daß bei rund 800/o biologische Objekte auftau­
chen. Bei rund 50 0/o der Anfragen sind chemische Stoffe, 
besonders Pflanzenschutzmittel, angesprochen. Die Fra­
gen nach pflanzlichen (24,1 0/o) und tierischen Feinden 
(19,5 0/o) stehen an der Spitze aller Wünsche. Bei den 
Kulturpflanzen stehen Fragen nach Obst (8,50/o), Ge­
müse (7,6 0/o) und.Getreide (7,1 0/o) im Vordergrund. Bei 
den Pflanzenschutzmaßnahmen ist die chemische Be­
kämpfung (15,5 0/o) am meisten gefragt. Eine Analyse 
der bei der Recherchearbeit benutzten Suchworte ergibt 
unter anderem, daß rund 75°/o der beim Indexieren ge­
gebenen Suchworte (außer biologischen Objekten und 
chemischen und geographischen Begriffen) später beim 
Recherchieren auch wiederverwendet werden. 
Summary 
Up to now inquiries directed to the documentation centre 
of plant protection and phytopathology show on a special 
field division that hereof in about 80 p.c. biological objects 
are asked. About 50 p.c. of the inquiries deal with chemical 
materials, especially pesticides. Inquiries for vegetal para­
sites (24,1 p.c.) and pests (19,5 p.c.) form the climax of all 
requests. In cultivated plants inquiries for fruits (8,5 p.c.), 
vegetables (7,6 p.c.) and cereals (7,1 p.c.) are weil to the 
fore. In measures of plant protection chemical control (15,5 
p.c.) is mostly requested. About 75 p.c. of the given search
descriptors (except biological objects and chemical and
geographical terms) have been reused in the search work
later on.
Literatur 
BI u m  e n b a c h ,  D.: Zur Erfassung von chemischen Verbin­
dungen und Pflanzenschutzmitteln in einer Dokumenta­
tionskartei. Z. Pflai:J.zenkrankh. (Pflanzenpathol.). Pflan­
zensch. 76. 1969, 2, 97-101. 
BI u m  e n b a c h , D.: Zur systematischen Erfassung von Be­
nutzungsvorgängen in der Literaturdokumentation. Nachr. 
Dok. 21. 1970, 4, 158-159. 
La u x, W.: ·zur Erfassung biologischer Objekte in einer 
Dokumentationskartei. Z. Angew. Entomol. · 61. 1968, 4, 
422-427.
L au x, W.: Benutzung und Benutzer der Pflanzenschutzdoku­
mentation. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. 23. 
1971a, 1, 1-4. 
La u x, W.: Fachspezifische Probleme der Literaturdokumen­
tation in Phytopathologie und Pflanzenschutz. Z. Pflanzen­
krankh., Pflanzensch. 1971b (im Druck). 
La u x, W., und S i c k e  r ,  W.: Kombinierte Anwendung von 
Sichtlochkarten und Kerblochkarten zur Erfassung biolo­
gischer Objekte. Nachr. Dok. 18. 1967, 5, 185-187. 
La u x, W., S i c k e r , W., und B l u m e n b a c h , D.: Regeln 
und Begriffe für die dokumentarische Erfassung von 
Pflanzenschutzliteratur. Mitt. Bio!. Bundesanst. Land-Forst­
wirtsch. 1969, 134, 1-57. 
S i c k e  r ,  W.: Zur Unterscheidung zwischen Such- und In­
formationswert bei der s·chlagwortgebung. Nachr. Dok. 
21. 1970, 5, 206-207.
1'1ITTEILUNGEN 
5. Arbeitstagung der Fachreferenten für Pflanzenschutz
im Gemüsebau 
Vom 21. bis 22. 9. 1971 fand in der Bayerischen Landes­
anstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in Veitshöchheim die 
5. Arbeitstagung der Fachreferenten im Gemüsebau unter
Teilnahme von 39 Damen und Herren aus den Bereichen des
Pflanzenschutzdienstes der Länder, der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft und der Hochschulfor­
schung statt.
Die Zahl der Teilnehmer kann als Ausdruck für das Inter­
esse angesehen werden, das von allen Seiten einem persön­
lichen Gedankenaustausch in Form einer derartigen Tagung 
entgegeng�bracht wird. 
Die vor der Tagung von den Teilnehmern angemeldeten 
48 Diskussionsthemen gliederten sich in die Abschnitte: A. 
Virosen, Bakterien- und Pilzkrankheiten - Fungizide; B. In­
sekten - Insektizide; C. Nematoden - Bodenentseuchung: 
D. Unkrautbekämpfung; E. Nichtparasitäre Krankheiten.
Berichtet wurde im Teil A. unter anderem über ein star­
kes Auftreten des Grürischeckungsmosaikvirus der Gurke 
(cucumber green mottle mosaic virus) im Hamburger Raum, 
Befall durch Didymella bryoniae (syn. Mycosphaerella citrul­
lina) an vorwiegend weiblich blühenden Gurkensorten in in­
tensiver Kultur (häufiger Schnitt). Besonderes Interesse be­
steht an verschiedenen Forschungsarbeiten zur Epidemiologie 
des Sellerieschorfes (Phoma apiicola). Ferner sollen auch Be­
obachtungen über sortenunterschiedlichen Befall an Knollen­
sellerie gesammelt werden. 
Diskutiert wurde erneut über die Kohlhernie (Plasmodio­
phora brc;zssicae), unter anderem über positive Versuchs­
ergebnisse mit systemischen Fungiziden. 
Zur Sprache kam außerdem das Problem der Resistenzbil­
dung von verschiedenen Krankheitserregern (Botrytis cine­
rea an Salat, Erysiphe cichoracearum bzw. Sphaerotheca fuli­
ginae an Gurken) gegenüber Benomyl. Durch gezielteren Ein­
satz dieses Wirkstoffes sollte einer Resistenzbildung vorge­
beugt werden. 
Im Themenki"eis B. Insekten und Insektizide wurde über 
die Verwendung von Pillensaatgut mit insektiziden Zusätzen 
referiert. Trotz immer wieder beobachteter Auflaufstörungen 
bei Verwendung von Pillensaatgut scheint diese Saatmethode 
zunehmende Bedeutung zu gewinnen. Für 1972 wird ein ge­
meinsames Versuchsprogramm zu diesem Problemkreis vor­
gesehen. 
Mehrere Themen standen zur Frage der Ersatzpräparate 
nach Verbot des Einsatzes von chlorierten Kohlenwasser­
stoffen zur Bekämpfung verschiedener Kohlschädlinge zur 
Debatte. 
Die Bekämpfung der Kohlfliege au{ großen Flächen bei 
Kohldirektsaat ist von der Wirkstoff- und Dosierungsseite 
her geklärt. Schwierigkeiten bereitet in der Praxis die Aus­
bringtechnik, da entsprechende Geräte fehlen. 
Andere Themen waren die Problematik der Prüfung von 
Präparaten gegen Kohleulen, die vorbeugende Bekämpfung 
der Drehherzmücke an Blumenkohl, des Rapsglanzkäfers an 
Blumenkohl, von Erdraupen, Erfahrungen mit dem Einsatz 
von Unden flüssig zur Blattlausbekämpfung, das Auftreten 
der Möhrenminierfliege (Napomyza carotae) und die Frage 
der Festsetzung von speziellen Wartezeiten für Insektizide 
zum Einsatz in Gemüsepaprika. Diese sollten an die für Gur­
ken geltenden Karenzzeiten angepaßt werden. Rückstands­
untersuchungen auf Veranlassung des PSA Münster nach Be­
handlung mit verschiedenen insektiziden Wirkstoffen zeigten 
Rückstandswerte, die wesentlich unter den in der Höchst­
mengenverordnung (HMVO) genannten Toleranzwerten für 
Gurken lagen. 
Der Abschnitt C. Nematoden - Bodenentseuchung berührte 
Fragen wie den Einfluß frei lebender Nematoden (Pratylen­
chus sp. und Paratylenchus sp.) auf _Möhren und Sellerie in 
Intensivbetrieben, die Zulässigkeit der Herabsetzung der 
Aufwandmengen von Bodenentseuchungsmitteln und den 
Bromidgehalt verschiedener Gemüsearten bei Anbau auf 
Methylbromid-behandelten Flächen. 
Die von verschiedenen Seiten in der Vergangenheit ge­
äußerten Zweifel an der Mö'g!ichkeit, die in der HMVO­
Pflanzenschutz festgelegte Höchstmenge für anorganisches 
Bromid in Gemüse von 5 ppm (Zehnteltoleranz) einzuhalten, 
wurden durch neuere Rückstandsanalysen bestärkt. 
In der Themengruppe D. Unkrautbekämpfung standen er­
neut das Problem des Einsatzes von Herbiziden zur Kohl­
direktsaat unter Berücksichtigung des Humusgehaltes des 
Bodens und der Sortenempfindlichkeit zur Debatte. Die beste 
Verträglichkeit war bei Semeroneinsa.tz festzustellen. Dies 
gilt auch für die Verwendung von pilliertem Saatgut. Des 
weiteren kamen Fragen wie die Empfindlichkeit verschiede­
ner Gemüsearten gegenüber Herbiziden, die für den Einsatz 
in gepflanzten Tomaten geeigneten Herbizide und das Pro­
blem der Herbizidrückstände in Gemüse zur 'sprache. 
Der Stand der Forschungen zur Ursache des Randens bei 
Kopfsalat, eine Schwarzfleckigkeit an Weißkohl, deren Grund 
noch nicht geklärt werden konnte, waren Themen im Ab­
schnitt E. Nichtparasitäre Krankheiten. Daneben wurde hier 
noch aus dem Raum Münster von Schäden an Gemüsejung­
pflanzen bei Anzucht in reinem Torfsubstrat berichtet. Der 
Grund hierfür dürfte eventuell in dem zu geringen Puffe­
rungsvermögen des verwendeten Torfes liegen. Ähnliche Be­
obachtungen konnten auch in anderen Amtsbereichen der 
BRD gemacht werden. 
Als weitere Diskussionsthemen wurden besprochen: die 
Bekämpfung von Botrytisbefall im Kohllager (Kühlhaus). die 
Frage des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln in Heil- und 
Gewürzpflanzenkulturen (klare Richtlinien und Aufnahme 
aller wichtigen Gewürzkräuter in die HMVO-Lebensmittel 
werden gefordert), der Einsatz von Raubmilben (Phytoseiulus 
riegeli) gegen Spinnmilben, die Verwendung von Schlupf­
wespen zur Eindämmung von Blattlauskolonien auf Kohl, die 
Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln rr:.it Nebelgeräten 
unter Glas sowie die Herabsetzung der Wartezeiten bei der 
Kohlfliegenbekämpfung bei Blumenkohl und Kohlrabi (zu 
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